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ANALYSE

Kyjiws strategische Distanz zur belarusischen Opposition
Von Boris Ginzburg (Freie Universität Berlin)

DOI: 10.31205/UA.307.01

Zusammenfassung
Nachdem das Lukaschenka-Regime im Februar 2022 den Kreml bei seinem Angriffskrieg gegen die Ukraine 
logistisch unterstützt hatte, wäre es erwartbar gewesen, wenn die Ukraine auf eine engere Zusammenar-
beit mit der belarusischen (Exil-)Opposition gesetzt hätte. Doch obwohl beide Seiten nun dasselbe Feind-
bild hatten, ist dies nicht geschehen. Im Gegenteil: Kyjiw vermeidet sogar, mit der belarusischen Exiloppo-
sition rund um Swjatlana Zichanouskaja assoziiert zu werden. Woher kommt Kyjiws strategische Distanz 
zur belarusischen Opposition?

Die Wahl des belarusischen 
Kooperationspartners
Mitte Oktober 2022 wurde die ukrainische Onlinezei-
tung »Ewropejska Prawda« zum Austragungsort einer 
lebhaften Debatte. Thema war der Umgang des offiziel-
len Kyjiws mit der belarusischen Exilopposition und dem 
Lukaschenka-Regime seit dem vollumfänglichen russ-
ländischen Angriffskrieg gegen die Ukraine im Februar 
2022, in welchem Minsk als Ko-Aggressor agiert hat. 
Als Hauptkontrahenten der Diskussion fungierte auf 
der einen Seite der Vorsitzende des Parlamentsausschus-
ses für Außenpolitik und interparlamentarische Zusam-
menarbeit, Bohdan Jaremenko[1], auf der anderen Seite 
stand der Redakteur der »Ewropejska Prawda«, Jurij 
Pantschenko[2].

Jaremenko vertrat die Position, dass es für Kyjiw 
angebracht sei, auf belarusische Akteur:innen zu setzen, 
die eine reale Bedrohung für das Lukaschenka-Regime 
darstellen würden. Die belarusische Exilopposition rund 
um ihre Anführerin Swjatlana Zichanouskaja müsse 
hingegen als ineffektiv und kraftlos angesehen werden. 
Dies sei unter anderem ihrem Exil und der daraus resul-
tierenden fehlenden Einflusskanäle auf die belarusische 
Innen- und Außenpolitik geschuldet. Folglich müsse 
Kyjiw deshalb verstärkt das sogenannte »Kastus-Kali-
nouski-Regiment (KKR)« fördern. Diese paramilitäri-
sche Gruppe – bestehend aus Exilbelarus:innen – kämpft 
als Bestandteil der ukrainischen Streitkräfte gegen Russ-
lands Armee. Die Aufgabe Kyjiws sei es daher, so Jare-
menko, das KKR von einer militanten Gruppierung 
zusätzlich in eine politische Partei zu transformieren.

Im Gegensatz dazu argumentierte Pantschenko, dass 
der von Jaremenko vorgeschlagene Ansatz nicht ausrei-
chend durchdacht sei. Er berge das Risiko, der belaru-
sischen Autokratie unbewusst in die Karten zu spielen. 
Denn er habe drei inhärente Schattenseiten: Erstens, das 
offizielle Kyjiw könne hierdurch die belarusische Exilop-
position (zu denen Pantschenko sowohl den politischen 
Flügel der belarusischen Opposition – das Übergangs-
kabinett unter Leitung von Zichanouskaja, den Koor-

dinierungsrat – als auch den bewaffneten Flügel – das 
KKR – zählt) weiter spalten und somit schwächen. Zwei-
tens, dies könne fatale Implikationen auf die zukünfti-
gen Beziehungen zwischen der Ukraine und eines post-
Lukaschenka Belarus haben. Die Belarus:innen könnten 
dies nämlich als ein Aufzwingen eines bestimmten poli-
tischen Modells bzw. Einmischung von außen auffas-
sen. Dies ähnele der Außenpolitik des russländischen 
Aggressors gegenüber dem »nahen Ausland«. Daraus 
folge, drittens, ein internationaler Imageschaden für die 
Ukraine. Vor allem in den westlichen Demokratien seien 
die ukrainischen Soft Power-Kapazitäten seit Beginn 
des ukrainischen Verteidigungskrieges im Februar 2022 
stark gestiegen. Diesen Vorteil dürfe man nicht einfach 
riskieren zu verlieren, so Pantschenko.

Diese Debatte liegt nun zwei Jahre zurück. Durch 
aufmerksame Beobachtungen der Kyjiwer Belarus-Poli-
tik kann festgehalten werden, dass sich der Jaremenko-
Ansatz (nicht in allen, so doch) in vielen Aspekten der 
ukrainischen Außenpolitik durchgesetzt hat. Doch wie 
genau sieht die Politik Kyjiws gegenüber der belarusischen 
Opposition aus? Und auf welchen Grundlagen beruht sie?

(Zu) Späte Abwendung vom Kreml
Schon während der Massenproteste gegen die gefälsch-
ten Präsidentschaftswahlen in Belarus im August 2020 
blieb in Kyjiw nicht unbemerkt, dass sich selbst führende 
belarusische Oppositionelle nicht vom Kreml distan-
zierten. Im Gegenteil, diese versuchten, Moskau nicht 
gegen sich aufzubringen, um nicht den Eindruck zu 
erwecken, dass die Proteste einen anti-Kreml Charakter 
haben könnten. Es war auch ein präventives Bemühen 
der demokratischen Kräfte in Belarus, Moskau davon 
abzuhalten, sich an der Niederschlagung der Proteste zu 
beteiligen, wozu Wladimir Putin im September 2020 
seine Bereitschaft erklärt hatte. So äußerte sich Zicha-
nouskaja lange Zeit nur äußerst vage zum Thema Krim-
Annexion. Die Krim sei »de jure ukrainisch« aber »de 
facto russisch«, so Zichanouskaja im September 2020. 
Logischerweise ist diese Aussage in Kyjiw kritisch auf-



Ukraine-Analysen Nr. 307, 28.11.2024 3

gefasst worden. Der damalige ukrainische Außenmi-
nister Dmytro Kuleba riet deshalb Zichanouskaja im 
Dezember 2020, ihre Aussagen zur ukrainischen terri-
torialen Integrität ab sofort »genauer« zu formulieren.[3]

Auch andere führende belarusische Oppositionelle zu 
dieser Zeit hatten einen eher gemischten Ruf in der Ukraine. 
Dem ehemaligen Chef der »Belgazprombank« – einer Toch-
tergesellschaft des vom Kreml kontrollierten Energiekon-
zerns »Gazprom« – und späteren Präsidentschaftsanwärter 
Wiktar Babaryka, wurde oft eine Verbindung zum Kreml 
nachgesagt, ohne dass es dafür jedoch ernsthafte Beweise 
gibt. Seit Juni 2020 sitzt Babaryka jedoch als politischer 
Gefangener in belarusischer Haft (ein Indiz für das schwie-
rige Verhältnis zwischen Lukaschenka und Putin).

Erst nach Beginn des russischen Angriffskrieges im 
Februar 2022, welcher von Swjatlana Zichanouskaja und 
ihrer Anhängerschaft scharf verurteilt worden ist, nahmen 
die belarusischen Demokratiekräfte im Exil allmählich eine 
klare Haltung gegen Moskau ein. Diese politische Kurs-
änderung traf aber nicht auf Reziprozität seitens Kyjiws.

Die fehlende Differenzierung der politischen 
Systemumstände
Die innenpolitischen Entwicklungen in der Ukraine sind 
ebenso relevant. Sowohl 2004/05 als auch 2013/14 gelang 
es der ukrainischen Zivilgesellschaft bekanntermaßen 
erfolgreich, gegen ihre politischen Eliten zu protestieren.

Sobald das offizielle Kyjiw oder auch »einfache« 
Ukrainer:innen auf die Opposition in Belarus ange-
sprochen werden, lässt sich oft Unverständnis für die 
angebliche Machtlosigkeit der Oppositionsbewegung 
heraushören – schließlich hätten die Menschen in der 
Ukraine ja schon zweimal erfolgreich bewiesen, dass 
Massenproteste Machtwechsel bewirken können.

Wenn der außenpolitische Berater des ukrainischen 
Präsidenten Mychajlo Podoljak auf X/Twitter[4] das 
Nobelpreiskomitee dafür kritisiert, dass der Friedensno-
belpreis 2022 nicht nur an das ukrainische »Zentrum für 
bürgerliche Freiheiten« verliehen wird, sondern zusätz-
lich an den belarusischen inhaftierten Menschenrecht-
ler Ales Bjaljazki und die russische Menschenrechtsor-
ganisation »Memorial«, wirkt das auf viele wie eine Art 
Überlegenheitsgefühl.

Ein solches Auftreten ist aber vor allem aus folgen-
dem Grund problematisch: Im Gegensatz zur Ukraine 
waren im belarusischen politischen System keine oppo-
sitionellen Akteur:innen und Parteien verankert, die – 
wie in der Ukraine – im Kontext zentraler innenpoli-
tischer Wandlungsprozesse in der Lage gewesen wären, 
ihre Anhängerschaft effektiv gegen die Regierung zu 
mobilisieren. Podoljaks Rhetorik ignoriert daher den 
politischen Kontext, denn es gibt große systemische 
Unterschiede zwischen der »defekten Demokratie« in 
der Ukraine und der personalistischen Autokratie in 

Belarus, was direkte Auswirkungen auf die Mobilisie-
rungskapazitäten der Oppositionskräfte hat.

Aufbau eines politischen Profils der 
bewaffneten belarusischen Exilopposition
Die Ukraine fokussiert ihre Politik eher auf diejenigen 
Akteure der belarusischen Opposition, die aus ukrai-
nischer Sicht nicht nur rhetorisch Kritik äußern, son-
dern auch militärisch agieren. Gemeint ist vor allem das 
bereits erwähnte »Kastus-Kalinouski-Regiment« mit bis 
zu 1.500 Soldaten, welches seit März 2022 an der Seite 
Kyjiws gegen Russland kämpft.

Interessant ist hier, wie die Ukraine versucht das 
KKR – wie im Jaremenko-Ansatz gefordert – nicht nur 
in ihrer militärischen Form, sondern auch politisch zu 
etablieren. So veranstaltet das offizielle Kyjiw (unter der 
Ägide des Militärgeheimdienstes HUR) in regelmäßigen 
Abständen »Konferenzen« der belarusischen Exilopposi-
tion (beider Flügel) auf seinem Territorium. Die letzte 
Zusammenkunft dieser Art verlief unter dem Namen 
»Der Weg zur Freiheit« in Kyjiw im November 2023. 
Ziel ist es hier offenbar, dem KKR ein »demokratisches« 
Gesicht in der Öffentlichkeit zu verleihen. Reputations-
belastend für das KKR ist nämlich, dass einzelne ihrer 
Mitglieder ihren Ursprung in rechtsnationalen Kreisen 
hatten. Zwar werden die Führungspersonen der Exil-
opposition – wie Zichanouskaja – nicht explizit ausge-
laden, aber auch nicht offiziell eingeladen. Dementspre-
chend haben Mitglieder aus Zichanouskaja’s Team bei 
der Konferenz in Kyjiw mehrfach signalisiert, dass jeg-
liche unterschriebenen Vereinbarungen zwischen bei-
den Oppositionsflügeln keine rechtliche Bindung hät-
ten. Hierfür müssten führende Politiker:innen aus der 
belarusischen Exilopposition anwesend sein – gemeint 
war vor allem Zichanouskaja.

Diese betonte in mehreren Interviews, sie sei jeder-
zeit bereit, nach Kyjiw zu reisen. Jedoch erfordere ihr 
zufolge das diplomatische Etikett, dass Kyjiw ihr als 
gewählte belarusische Volksvertreterin eine offizielle 
Einladung zusende. Dieser Forderung kam die Ukraine 
bisher nicht nach. Denn das wiederum könnte in Minsk 
als Kyjiws indirekte Anerkennung Zichanouskajas als 
belarusische Präsidentin gedeutet werden. Es ist somit 
nicht verwunderlich, dass es bisher kein offizielles bila-
terales Treffen zwischen Zichanouskaja und Selenskyj 
gab. Das letzte sporadische Aufeinandertreffen erfolgte 
bei der letzten Zusammenkunft der »Europäischen Poli-
tischen Gemeinschaft« in Großbritannien im Juli 2024. 
Wie auch beim ersten zufälligen Treffen bei der Aache-
ner Karlspreis-Verleihung im Mai 2023 begrüßten sich 
beide nur kurz per Handschlag. Während Zichanouska-
jas Team Aufnahmen vom ersten Aufeinandertreffen in 
ihren Social-Media-Kanälen teilte, war das auf ukraini-
scher Seite aufgrund realpolitischer Motive nicht der Fall.
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Der »Don’t lose Luka«-Ansatz
Mit dem »Don’t lose Luka«-Ansatz könnte man das – 
basierend auf realpolitischen Erwägungen – bis heute 
zu beobachtende selektive Engagement Kyjiws mit 
dem Lukaschenka-Regime beschreiben. Ziel ist hier-
bei, Lukaschenka nicht endgültig an den Kreml zu ver-
lieren. Hauptmotive hierfür sind politische, humani-
täre und ökonomische Aspekte. Aus Platzgründen wird 
dieser Aufsatz nur die politischen Motive kurz beleuch-
ten. Sie verdeutlichen, warum das offizielle Kyjiw es 
meidet, zu sehr mit den belarusischen Demokratiekräf-
ten assoziiert zu werden. Zur selben Zeit stellt dieser 
außenpolitische Ansatz auch die wichtigste Änderung 
im beschriebenen Jaremenko-Konzept dar. Denn dort 
war von einem partiellen und parallelen Engagement 
Kyjiws mit dem Lukaschenka-Regime nicht die Rede.

Seit der Maidan-Revolution 2013/14 und der darauf-
folgenden ersten Invasion des Kremls in die Ukraine 
operierte Minsk als Austragungsort für die Vermitt-
lungsbemühungen zwischen Kyjiw und Moskau. Dies 
erlaubte Lukaschenka, nicht nur Reputationsgewinne 
innerhalb der westlichen Staatenwelt zu machen. Er ern-
tete zugleich innerhalb der ukrainischen Gesellschaft 
Lorbeeren. Der belarusische Autokrat genoss in der 
Ukraine vor 2022 lange Zeit hohe Zustimmungswerte 
bei den Ratings der beliebtesten ausländischen Politi-
ker:innen. Das war auch seiner Ablehnung zu verdan-
ken, die russländische Krim-Annexion anzuerkennen. 
Eine zu große Nähe Kyjiws zu Zichanouskaja und Co. 
barg somit vor der russischen Vollinvasion die Gefahr, 
die »Kommunikationsplattform Minsk« zu gefährden 
und im schlimmsten Fall Lukaschenka im Konflikt 
zwischen Kyjiw und Moskau dadurch endgültig auf die 
Seite Russlands zu treiben.

Am 29. Juli 2020, nur wenige Tage vor den manipu-
lierten Präsidentschaftswahlen in Belarus am 9. August 
2020, nahmen zudem belarusische Sicherheitskräfte in 
Minsk 33 Söldner der privaten russischen Söldnertruppe 
»Wagner« fest. Diese seien angeblich vom Kreml mit 
dem Ziel der Destabilisierung der innenpolitischen Lage 
in Belarus beauftragt worden. Auch wenn dieser Vor-
wand womöglich ausgedacht war, war und ist es ein 
weiteres Indiz für die konfliktreiche Beziehung zwi-
schen Lukaschenka und Putin. Es gibt aber zugleich bis 
heute Gerüchte darüber, dass Lukaschenka hier in eine 
laufende Operation des ukrainischen Geheimdienstes 
interveniert hat. Das Ziel soll gewesen sein, die Söld-
ner – denen Kyjiw Kriegsverbrechen im Donbas vor-
warf – nach einem Zwischenstopp in Belarus in die 
Ukraine zu bringen und diese dort vor ein Gericht zu 
stellen. Fakt ist, dass die Ukraine (letztendlich vergeb-
lich) sich um eine Auslieferung der Söldner bemühte.

Doch dieses Unterfangen und der »Don’t lose Luka«-
Ansatz standen mit der ausgebrochenen Protestwelle 

in Belarus 2020 plötzlich vor einem riesigen Dilemma: 
Gegenüber wem war nun die Solidarität der Ukraine 
größer? Gegenüber dem Lukaschenka-Regime, das jah-
relang nicht bereit gewesen war, Moskaus Expansions-
politik auf Kosten der Ukraine anzuerkennen (vor allem 
aus Eigeninteresse natürlich)? Oder gegenüber der bela-
rusischen Zivilgesellschaft, die – ähnlich wie die ukrai-
nische in zwei Revolutionen – ihren Machthabern jetzt 
die Stirn bot?

Die Ukraine wählte einen Mittelweg: Einerseits keine 
offizielle Anerkennung der manipulierten belarusischen 
Präsidentschaftswahlen von 2020, andererseits Distanz 
zur Oppositionsbewegung. Einerseits eine ukrainische 
Teilnahme am ersten EU-Sanktionspaket gegen Minsk 
im Oktober 2020, andererseits keine Partizipation an 
darauffolgenden EU-Sanktionspaketen. Und einerseits 
die Gewährung von Zuflucht in der Ukraine für ver-
folgte Belarus:innen, aber andererseits kein offizielles 
politisches Asyl für die Geflohenen. Dieser diplomati-
sche Dualismus Kyjiws ist von beiden Lagern in Bela-
rus skeptisch gesehen worden: Lukaschenka betrachtete 
dies als Undankbarkeit und Verrat seitens der Ukraine. 
Und innerhalb der belarusischen Demokratiekräfte stieß 
Kyjiws Ansatz ebenso auf Unverständnis.

Folgen der russischen Vollinvasion
Seit Beginn der vollumfänglichen russländischen 
Aggression gegen die Ukraine am 24. Februar 2022, 
in welcher Belarus als logistischer Kreml-Helfer diente, 
hält die Ukraine weitgehend an ihrem außenpoliti-
schen Kurs gegenüber Minsk fest. Das realpolitische 
Gebot der Stunde ist, zum einen Lukaschenka nicht 
zu provozieren, direkt bzw. mit eigenen Soldaten in der 
Ukraine zu intervenieren, und zum anderen das Mins-
ker Regime nicht zu sehr zu schwächen, sodass es kol-
labieren würde. Bei so einem Szenario ist nicht ausge-
schlossen, dass Belarus vom Kreml absorbiert werden 
und (wieder) gegen die Ukraine »eingesetzt« werden 
könnte. Zu Beginn des Krieges erlaubte man Luka-
schenka deshalb erneut, als Vermittler zu agieren. Dass 
sich die Delegationen aus der Ukraine und Russland 
kurz nach Kriegsbeginn am 28. Februar und danach 
noch zwei weitere Male im März 2022 ausgerechnet 
im Ko-Aggressorstaat Belarus zu Verhandlungen tra-
fen, ist von der exilierten belarusischen Oppositionsbe-
wegung kritisch gesehen worden. Denn diese setzt bis 
heute ihre Lobbyarbeit im Westen auf die völlige inter-
nationale Isolierung des Minsker Regimes.

Interessant ist auch, dass Kyjiw nach Kriegsbeginn 
darauf verzichtete, die diplomatischen Beziehungen zu 
Belarus zu kappen. Der damalige ukrainische Botschafter 
in Belarus, Ihor Kysym, ist nicht aus Minsk zurückberu-
fen worden. Gleichzeitig bot laut Kysym die Ukraine der 
belarusischen Botschaft in Kyjiw angeblich an, diese nach 
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Lwiw zu evakuieren. Als Minsk das Angebot aus Sicher-
heitsaspekten ablehnte, sei der belarusische Botschafter 
Igor Sokol persönlich von ukrainischen Sicherheitskräften 
(!) an die ukrainisch-belarusische Grenze gebracht wor-
den.[5] Ihor Kysym wurde zwar im April 2023 von Kyjiw 
zurückberufen (aus Protest, weil Lukaschenka einen füh-
renden Separatistenführer aus dem besetzten Donbas 
empfangen hatte). Daraufhin aber ist Kysym im Februar 
2024 zum »Ukrainischen Botschafter für besondere Auf-
gaben gegenüber Belarus« ernannt worden.

Im Übrigen beschuldigt das Zichanouskaja-Team 
Kyjiw seit Kriegsbeginn, im Westen für das Luka-
schenka-Regime zu lobbyieren. So soll unter anderem 
das ukrainische Außenministerium dafür verantwort-
lich sein, dass bei der Sanktionspolitik gegenüber Bela-
rus auf die Bremse gedrückt werde. Während Kyjiw 
diese Vorwürfe strikt von sich weist, sagten im Mai und 
August 2023 sowohl der Chef des ukrainischen Mili-
tärgeheimdienstes HUR, Kyrylo Budanow, als auch 
Lukaschenka persönlich, dass es weiterhin Kontakte 
zwischen Kyjiw und Minsk gebe. Dies sorgte sowohl 
in ukrainischen als auch belarusischen (Exil-)Medien-
kreisen für Aufruhr. Seither dementiert Kyjiw jegliche 
Kontakte zu Minsk.

Doch wenn der Sinn dieses Ansatzes darin besteht, 
Lukaschenka nicht zu (erneuten) Handlungen gegen 
die Ukraine zu provozieren, warum hält die Ukraine 
dann Kontakt zum bewaffneten Flügel der belarusi-
schen Exilopposition? Aus zweierlei Gründen: Einerseits 
verleiht das Kastus-Kalinouski-Regiment der Ukraine 
ein höheres Drohpotenzial gegenüber dem Minsker 
Regime (nach dem Motto: »Man weiß ja nie«). Das 
KKR macht keinen Hehl daraus, das Lukaschenka-
Regime stürzen zu wollen. Anderseits kann das Luka-

schenka-Regime paradoxerweise auch aufatmen. Denn 
solange das KKR der ukrainischen Oberbefehlsgewalt 
untersteht und Kyjiw den bisherigen Ansatz weiterver-
folgt, ist es unwahrscheinlich, dass Kyjiw das KKR gegen 
das Lukaschenka-Regime einsetzen wird.

Fazit
Die vorliegende Analyse der komplexen Beziehungen 
zwischen der Ukraine und der belarusischen (Exil-)
Opposition zeigen eine strategische Distanz Kyjiws zur 
politischen belarusischen Exilopposition. Allerdings 
sind nicht die belarusischen Demokratiekräfte an sich 
ein Problem für das offizielle Kyjiw – vielmehr war es das 
Timing ihres Auftauchens als neuer politischer Akteur 
in den ukrainisch-belarusischen Beziehungen zu einer 
Zeit, in der die Ukraine auf Einflusskanäle des Luka-
schenka-Regimes angewiesen war.

Die Ergebnisse offenbaren zudem ein präziseres Bild 
der Ukraine. Kyjiw schafft es – neben dem Aufbau des 
Images als eine Festung der Demokratie und ihrer Werte 
in Europa – gleichzeitig und im Stillen Realpolitik zu 
betreiben. Denn der ambivalente ukrainische Umgang 
mit der belarusischen Exilopposition verdeutlicht, dass 
die Ukraine aus pragmatischen Gründen auch konträr 
zu demokratischen Werten stehen kann. Für den Westen 
bedeutet dies, diesen politischen Kurs und die Schattensei-
ten des von Kyjiw adaptierten Jaremenko-Ansatzes nicht 
zu übersehen (siehe Jurij Pantschenko in der Einleitung).

Früher oder später wird es in Belarus eine Zeit nach 
Lukaschenka geben. Ob diese autoritär oder demokratisch 
geprägt sein wird, kann niemand vorhersagen. In beiden 
Fällen könnte die jetzige ukrainische strategische Distanz 
zur belarusischen Exilopposition sich für Kyjiw entweder 
als Vor- oder aber auch als sehr großer Nachteil erweisen.
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DEKODER

»Die Belarussen müssen verstehen, dass unsere Zukunft von uns selbst 
abhängt«
Von Anhelyna Straschkulytsch (Ukraniska Prawda, Kyjiw)

Einleitung von dekoder:
Belarussische Freiwillige kämpfen schon seit 2014 auf Seiten der Ukraine, mittlerweile sind es so viele, dass 
sie ihre eigene Einheit unter der ukrainischen Armeeführung haben: das Kastus Kalinouski-Regiment.

Was bringt Belarussen dazu, sich diesem Kampf im Nachbarland anzuschließen und ihr Leben aufs Spiel 
zu setzen? Welche Konsequenzen hat dies für sie selbst, aber auch für ihre Familien in Belarus? Die ukrai-
nische Journalistin Anhelyna Straschkulytsch hat einen freiwilligen Soldaten getroffen: Pawel Schurmei ist 
ein ehemaliger belarussischer Ruderer, der 2004 und 2008 für sein Land an den Olympischen Spielen teil-
nahm. Dem Online-Medium Ukrainska Prawda hat Schurmei, der mittlerweile Kommandant des Kalinou-
ski-Regiments ist, in Charkiw seine Geschichte erzählt.

Die Frage, ob ich für die Ukraine in den Kampf ziehe 
oder nicht, stellte sich für mich im Februar 2022 gar 

nicht. Ich habe mich von klein auf für Geschichte inte-
ressiert. Die meisten Bücher, die ich darüber las, behan-
delten die Geschichte der UdSSR. Zum Großfürstentum 
Litauen[1], das Gebiet des heutigen Belarus, gab es nur 
ganz wenig im Sinne von: »Unterjocht von den polni-
schen und litauischen Feudalherren strebte das belarussi-
sche Volk einen Bund mit dem brüderlichen Russland an«.

Mit der Zeit bekam ich mehr Wissen und ich begriff, 
dass alles, was ich früher gelesen hatte, eine Lüge war. 

Die sowjetische Macht hatte versucht, die belarussische 
Geschichte zu vernichten. Wir sollten nur von unserem 
»großen Bruder« wissen, der alles für uns entschied: 
unser Schicksal, unser Leben, unseren Weg.

Bereits zu Beginn der russischen Aggression im Jahr 
2014[2] überlegte ich, mich der ukrainischen Armee 
anzuschließen, tat es aber nicht, weil ich mir um meine 
Mutter in Belarus Sorgen machte. Das war ja eine Ein-
bahnstraße. Die belarussischen Freiwilligen, die sich der 
Verteidigung der Ukraine anschlossen, konnten nicht 
mehr nach Hause zurückkehren. 2022 konnte ich nicht 
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mehr anders, als für die Ukraine in den Krieg zu ziehen. 
Und nicht etwa wegen meiner ukrainischen Frau und 
die Familie – diese Horde muss einfach in die Schran-
ken gewiesen werden. Die Russen waren schon in der 
Ukraine. Sind einfach einmarschiert, als wären sie da zu 
Hause. Haben Türen eingetreten, Menschen in die Knie 
gezwungen, ihnen Waffen an die Köpfe gehalten, Frauen, 
Mütter, Kinder vergewaltigt und umgebracht. Man hätte 
diese Wilden schon viel früher aufhalten müssen.

Ich war seit dem 24. Februar 2022 nicht mehr in 
Belarus. Meine Mutter ist im August 2022 gestorben. 
Leider konnte ich mich nicht von ihr verabschieden. Ein 
paar Tage nach Beginn des großangelegten Kriegs bin 
ich aus den USA nach Polen geflogen und am 1. März 
in Warschau gelandet. Im dortigen belarussischen Zen-
trum versammelten sich Freiwillige. Belarussen im War-
schauer Exil halfen mir, Ausrüstung und Medikamente 
zu besorgen. Polnische Sportruderer organisierten einen 
Kleinbus für mich, mit dem wir in die Ukraine fuhren. 
Bereits am Abend des 8. März kamen wir in Kyjiw an.

Am nächsten Tag verkündeten die belarussischen 
Freiwilligen die Gründung des Kastus-Kalinouski-Batail-
lons. Der Kommandant Jorik forderte alle auf, sich einen 
Kampfnamen auszusuchen. Hätte ich nicht Dzjadzka (dt. 
Onkel) genommen, hätte ich Babaj (dt. Waldgeist) gehei-
ßen. Aber das ist mir erst später eingefallen. Heiße ich 
also »Onkel«. Wenigstens nicht Tante. (lacht) Ich bin in 
einer großen Familie aufgewachsen und hatte viele Onkel. 
Sie waren kaum älter als ich, aber ich nannte sie trotz-
dem Onkel. Daraufhin begannen sie auch, mich Onkel 
zu nennen. So ist dieser Spitzname entstanden.

Zu Beginn waren die belarussischen Freiwilligen 
zusammen mit einer Einheit der Territorialverteidigung 
von Asow in Kyjiw stationiert. Man wollte uns nicht 
sofort als Kanonenfutter in den Kampf schicken, son-
dern ließ uns zuerst ein mehrwöchiges Anfänger-Trai-
ning absolvieren. Nur wenige von uns hatten militärische 
Erfahrung, aber wir gaben uns Mühe, alles so schnell 
wie möglich zu lernen. Ich habe gute physische Voraus-
setzungen dafür, mit einer schweren Waffe zu laufen. So 
wurde ich MG-Schütze. Ich bekam ein leichtes Maschi-
nengewehr und wurde zu meinem ersten Einsatz nach 
Irpin geschickt – das war zwischen 20. und 30. März.

Wir verbrachten dort sechs Tage. In der Region 
Kyjiw erlebte ich etwas, das ich nie vergessen werde. 
Zusammen mit einem ukrainischen Soldaten sollte ich 
ein Gebäude bewachen, aber nach einer halben Stunde 
starb er vor meinen Augen. Er wurde in der Leistenge-
gend verletzt und verblutete innerhalb weniger Minuten.

Ende März kehrten wir aus Irpin zurück. Am nächs-
ten Morgen unterschrieben wir unsere Verträge für den 
Dienst in den Streitkräften der Ukraine. In unserer Ein-
heit bemühen wir uns, belarussisch[3] zu sprechen. Wer 
seine Muttersprache nicht lernen will, lernt die Spra-

che der Unterdrücker. Dass ein Teil der belarussischen 
Bevölkerung die Landessprache nicht spricht,[4] ist die 
Folge der systematisch auf die Vernichtung der Identität 
abzielenden russischen Politik. Russland versucht, alles 
Nationale auszurotten, damit seine Panzer problemlos 
durch unser Land rollen können.

Lukaschenko[5] ist ein Leibeigener Putins. Putins 
Regime hat Belarus okkupiert, und Lukaschenko 
hat seine Heimat verkauft, um an der Macht zu blei-
ben. Solange Lukaschenko an der Macht ist, wird die 
Ukraine in Gefahr sein. Denn am 24. Februar 2022 
fuhren von Belarus aus Militärkolonnen in die Ukraine 
ein.[6] Raketen wurden von belarussischem Boden aus 
abgefeuert. Am Anfang schrie Lukaschenko: »Kyjiw in 
drei Tagen«. Ich glaube, er hätte sich dem Krieg ange-
schlossen, wenn Putin schnell Erfolg gehabt hätte. Und 
er wäre zur Parade der Russen in Kyjiw gekommen.[7] 
Aber als er sah, dass Russland vorerst scheiterte, mischte 
er sich lieber nicht ein und wartete ab, wohin das Ganze 
führen würde. Er versucht, auf mehreren Hochzeiten 
gleichzeitig zu tanzen, aber das kann sich jeden Moment 
ändern. Zudem kann Russland ihn jederzeit gegen einen 
angenehmeren Leibeigenen austauschen. Lukaschenko 
ist ein Monster, das sich alle Optionen offenhalten will, 
um so lange wie möglich an der Macht zu bleiben. Und 
solange er an der Macht ist, ist die Ukraine nicht vor 
Panzern und Raketen aus dem Norden sicher. Das Trai-
ning russischer Soldaten und die Stationierung russi-
scher Atomwaffen auf belarussischem Gebiet[8] sind 
zumindest dazu da, den Ukrainern, Europäern und 
der NATO Angst einzujagen. Und im schlimmsten 
Fall dazu, die Ukraine oder Litauen von belarussischem 
Gebiet aus mit taktischen Kernwaffen anzugreifen.

Wenn wir gefragt werden: »Wollt ihr Kalinouski-
Kämpfer den Krieg etwa nach Belarus bringen?«, ver-
neinen wir das natürlich. In der Ukraine sehen wir, was 
Krieg bedeutet, im Gegensatz zu Lukaschenko und sei-
nen Generälen, die der Meinung sind, die alles nur für 
ein Spiel halten. Indem sie sich in Putins Leibeigenschaft 
begeben haben, haben sie Belarus in eine Lage gebracht, 
in der das Volk erleben kann, was Krieg bedeutet.

Wenn die Belarussen denken, es hänge nicht von 
ihnen ab, riskieren sie, den Krieg am eigenen Leib 
zu erfahren. Nach der Präsidentschaftswahl in Bela-
rus 2020[9] war das Volk irrtümlich der Meinung, die 
Situation im Land mit friedlichen Protesten ändern zu 
können. Die Menschen hofften, Lukaschenko und der 
ganzen Welt zeigen zu können, dass er keine Mehrheit 
hinter sich hat. Aber die Leute müssen kapieren, dass 
nichts im Leben gratis ist. Sie müssen endlich den ent-
scheidenden Schritt tun. Der kann sie die Freiheit kos-
ten, die Gesundheit, das Leben, aber ohne diesen Schritt 
wird nichts passieren. Die Ukraine ist an diesem Punkt 
angelangt. Ich weiß nicht, ob die Belarussen schon ver-
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standen haben, dass in Belarus ohne Blutvergießen lei-
der keinen Machtwechsel geben kann.

In Wahrheit war Lukaschenkos Position 2020 mehr 
als wackelig. Eine Woche nach den Wahlen stattete er 
einer belarussischen Fabrik einen Besuch ab. Die Arbei-
ter schrien ihm entgegen: »Hau ab! Du kannst uns mal!« 
Lukaschenko reagierte schockiert: »Wie kann das sein? 
Wie könnt ihr so was sagen?« Manche denken, dass Russ-
land damals bereit war, seine Truppen nach Belarus zu 
schicken, um die Proteste niederzuschlagen. Aber dann 
wäre diese Geschichte ganz anders verlaufen. Die Bela-
russen müssen verstehen, wenn sie nach dem Prinzip 
leben: »Das hängt nicht von mir ab, das geht mich nichts 
an, das ist nicht meine Entscheidung«, dann werden 
die Entscheidungen tatsächlich von anderen getroffen.

In unserer Einheit sind viele Freiwillige, denen das 
Jahr 2020 im Bezug auf die Situation in Belarus und 
den russischen Einfluss auf Belarus die Augen geöffnet 
hat. Damals wanderten viele von ihnen in die Ukraine 
aus und schlossen sich später den Ukrainischen Streit-
kräften an. In meinem Leben gab es noch einen bezeich-
nenden Moment. Ich hatte in Belarus einen Freundes-
kreis, in dem ich einer der Jüngsten war. Viele meiner 
Freunde hatten in der Sowjetarmee gedient. Sie waren 
mit Lukaschenko immer unzufrieden, fanden aber Putin 
ganz in Ordnung. Nach 2014 fingen unsere Treffen oft 
friedlich an, es kam aber dann fast zu Schlägereien. Auch 
wenn sie es nicht ganz ernst meinten, nannten sie mich 
»Ukro-Yankee-Schwein« und »Bandera-Jude«. Aber nach 
2020 verstanden fast alle – acht bis neun von zehn Leu-
ten – dass Putin noch schlimmer als Lukaschenko ist. 
Sie haben es am eigenen Leib erfahren.

Wissen Sie, wenn man überlegt, wieso man für den 
Nachbarn kämpfen soll, muss man sich bewusst machen, 
dass man selbst als Nächster dran ist. Es gibt eine Rede-
wendung: »Jedes Volk hat den Führer, den es verdient«. 
Das trifft leider auch auf Belarus zu. Belarus ließ sich 
1994, als nach dem Zerfall der Sowjetunion[10] alle Sta-
bilität, medizinische Versorgung und anständige Löhne 
forderten, von einem Kolchosendirektor die Ohren voll-
schwafeln:[11] »Ich hole alles zurück. Ihr werdet alles 
haben.« Tja, seit mehr als 30 Jahren »haben wir alles« …

Die Familien der belarussischen Freiwilligen, die für 
die Ukraine kämpfen, sind in Gefahr. Sobald der bela-
russische Geheimdienst von so etwas erfährt, fängt es an 
mit Hausdurchsuchungen, die Familien werden verhört 
und strafrechtlich verfolgt, es werden Anklagen erhoben, 

Eigentum wird konfisziert, sie werden gezwungen sich 
vor der Kamera von ihren Familienmitgliedern loszu-
sagen – und diese Videos werden im Fernsehen gezeigt. 
Sogar die Eltern oder die 70-, 80-jährigen Großeltern 
unserer Jungs und Mädels werden zu Verhören geladen.

Die Repressionen in Belarus sind brutal.[12] Die 
Freiwilligen können Anrufe vom Handy des Vaters oder 
der Mutter bekommen, und dann zeigt man ihnen, wie 
diese gefoltert werden – wie man ihnen die Fersen ver-
brennt oder sie schlägt. Sie können mit den Menschen 
absolut alles machen, können sie sogar totschlagen, ohne 
dass ihnen etwas passiert. In Belarus herrscht derzeit 
ein rechtsstaatlicher Bankrott. Unabhängigen Rechts-
anwälten wurde die Lizenz entzogen. Man kann sich 
keinen rechtlichen Beistand mehr holen. In Belarus ist 
es immer sehr brutal zugegangen, aber seit 2020 haben 
sich die Repressionen noch weiter verschärft.

Die belarussischen Freiwilligen stehen unter besonde-
rer Beobachtung der Geheimdienste. Denn oppositionelle 
bewaffnete Verbände sind für Lukaschenko die Gefahr 
Nummer 1. Die belarussische Führung hat große Angst 
vor dem Kastus Kalinouski-Regiment. Deshalb haben 
Lukaschenkos Agenten es besonders im Visier. Im März 
2023 wurde ich in Belarus angeklagt – »wegen Extremis-
mus und der Teilnahme an den Kampfhandlungen auf 
der Seite der Ukraine«. Und Anfang Juni 2024 in Russ-
land. Wie ich davon erfahren habe? Im März letzten Jah-
res bekam ich plötzlich Anrufe von meinen Bekannten, 
die mir gratulierten und sagten, ich sei nun ein Belarusse 
mit Gütesiegel. Bei uns gibt es einen Witz: Wenn du in 
Belarus vor Gericht kommst, hast du alles richtig gemacht.

Später begannen mir Journalisten zu schreiben und 
baten mich zu kommentieren, baten mich um Stellung-
nahmen und fragten, wie es mir gehe. Wie soll es mir 
schon gehen? Wir sitzen hier beisammen, unterhalten 
uns, und jeden Moment kann eine Rakete einschlagen. 
Was soll eine Anklage in Belarus oder Russland schon 
ändern? Manchmal scherze ich, dass ich gerade nicht 
persönlich nach Russland fliegen kann, deshalb schicke 
ich stattdessen eine Drohne.

Die Belarussen müssen verstehen, dass unsere 
Zukunft von uns selbst abhängt. Es hat keinen Sinn, 
darauf zu warten, bis die Ukraine, Europa oder Amerika 
unser Schicksal entscheiden. Wir sind selbst die Herren 
unserer Zukunft. Geholfen wird nur denen, die kämpfen.

Übersetzung: Maria Weissenböck

Der Text erschien im ukrainischen Original am 15.07.2024 in der Ukrainska Prawda[13] und wurde am 30.08.2024 von 
dekoder in einer gekürzten deutschen Version veröffentlicht[14].

Wir danken der Ukrainska Prawda und unserem langjährigen Partner dekoder für die Erlaubnis zum Nachdruck in den 
Ukraine-Analysen.

https://www.dekoder.org/
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Meinung in der Ukraine zu Belarus’ Kriegsbeteiligung 

Grafik 1: Ist Belarus Ihrer Meinung nach eine Partei im Krieg, der gegen die Ukraine geführt wird? (in %)
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Grafik 2: Befürworten Sie nach dem Sieg der Ukraine und der Befreiung ihrer Territorien den vollständigen Abbruch aller 
Beziehungen zwischen der Ukraine und Belarus bis hin zu einem vollständigen Einreiseverbot für belarusische 
Bürger:innen in die Ukraine (mit Ausnahme derjenigen, die politisches Asyl suchen)? (in %)
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Unterstützung in Belarus von Russlands Krieg gegen die Ukraine

Grafik 1: Unterstützen Sie die militärische Operation Russlands in der Ukraine oder nicht? (in %)
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Quelle: Chatham House. Belarusians’ views on the war in Ukraine and foreign policy. The results of a public opinion poll conducted between 8 and14 Novem-
ber 2023, https://en.belaruspolls.org/wave-17.

Grafik 2: Unterstützen Sie die militärische Operation Russlands in der Ukraine oder nicht? (in %, nach Mediennutzung)
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Quelle: Chatham House. Belarusians’ views on the war in Ukraine and foreign policy. The results of a public opinion poll conducted between 8 and14 Novem-
ber 2023, https://en.belaruspolls.org/wave-17.
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